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Einleitung .
Der Rhein von ſeinen Quellen bis Schaffhauſen .

Auf dem Mittelpunkte der Alpen , woſie Ftalien und Deutſch⸗
land von einander ſcheiden , ſind die Quellen des Rheins , der in
ſeinem faſt vierbundertſtündigen Laufe bis zu dem Oeean mehr
als zwölf tauſend Bäche und Ströme in ſich aufnimmt . Darum
heißt er aber auch vorzugsweiſe der Fluß , der Strom ;
denn ſein Name kommt von rinnen Cxinnan im Altdeut —
ſchen , rhein im Griechiſchen ) d. i. flie ßen . “ )

Drey Bäche , die ſich bey dem Dorfe Rheinau in Grau —
bündten vereinigen , bilden dieſen Strom . Der Vorder —
rbein entſpringt auf der Oſtſeite des Gotthardtgebirges , wo
aus einem von neun tauſend Fuß hohen Felswänden einge⸗
ſchloſſenen See , dem Tomaſee , dieſer Bach hervorbricht ,
und durch einige andere Bäche vermehrt , bey dem Dorfe Di —
ſentis , über welchem auf einer Anhöhe ſich die berühmte Ab —
tey gleichen Namens erhebt , unter den Ruinen der alten Burg
Caſtlatſch mit dem Mittelrhein ſich vereinigt , einem an —
dern Bach , welcher einem ähnlichen See bey dem Lukmanier —
berg entſtrömt . Fünfzehn Stunden weiter , durch faſt ſechszig
andere Bäche angeſchwollen , vereinigen ſich beyde Bäche bey
Reichenau mit dem Hinterrhein , und bilden nun in dieſer
Vereinigung den Rheinſtrom . Der Hinterrhein , der be —
trächtlichſte jener drey Bäche , kommt gleichfalls aus einer
mehrere Stunden langen Thalſchlucht , zwiſchen Felsmaſſen ,
die an neuntauſend Fuß ſich erheben , aus einem Gletſcher ,
dem Rheinwaldgletſcher hervor , in einer Höhe von fünf bis
ſechstauſend Fuß . Einige Stunden davon liegt das Dorf
Hinterrhein , 4800 Fuß über der Meeresfläche , wo ſchon

Die ausführlichere Darſtellung des Folgenden ſ. in dem Taſchen —
buch für Reiſende von den Quellen des Rheins bis Mainz ( oder : Voll⸗
ſtändiges Reiſebuch durch Graubündten , Vorarlberg , einen Theil der
Schweiz , am Bodenſee , dem Elſaß , durch die Großherzogthümer Ba⸗den und Heſſen u. ſ. w. ) . Heidelberg b. Engelmann . Nebſt einerKarte . geb. in Futt . f . 3. 45 kr.



11 Splugen . Andeer . Chur .

kein Getreide mehr reift ; und dann weiter herab , Splügen ,

der Hauptort des Rheinwaldthals , noch immer fünftehalb —

tauſend Fuß erhaben ; hier trennen ſich die beyden Hauptſtraſ —

ſen , die nach Italien führen , die eine über den Splügenpaß

nach Chiavenna , Como u. ſ. w. , die andere über den Bern⸗

hardin nach Bellinzona , Locarno u. ſ. w. Von Splügen an

zieht ſich die neue Straße abwaͤrts längs des Hinterrheins durch

die Rofflafelſen hindurch , welche dieſes Thal von dem Scham —

ſerthal trennen , nach Andeer , deſſen Bewohner noch den

Romaniſchen Dialekt , den einzigen Ueberreſt der Alt - Römi —

ſchen Sprache , reden . Von Andeer zieht ſich die neue Straße
weiter durch die furchtbaren Felsklüfte der Via Mala in das

fruchtbare Domletſchger Thal , an deſſen Eingang Thu ſit

an einem Abhang des Heinzenbergs liegt , gefährdet durch den

Nollabach , der die Anhöhe zu untergraben und den Ort zu

verſenken droht Zwiſchen hohen Gebirgen , an deren Abhaͤn

gen die Neſte alter nun zerſtörter Burgen ſich erheben , draͤngt

ſich der Rheinbach nach Neichenau , wo er nach ſeiner Vereint

gung mit den beyden andern Bächen ſchon einen Strom in det

Breite von 250 Fuß bildet . Ueberraſchend iſt der Anblick

der Vereinigung dieſer Gewäſſer von der Teraſſe des ſchön

angelegten Schloßgartens des Hrn . Oberſten von Planta

Kaum zwey Stunden abwärts , nahe dem Rhein , an deſ

ſen linken ufer der über acht tauſend Fuß hohe Galandaberg /

Chur gegenüber , emporſteigt , liegt die alte Hauptſtadt Grau —

bündtens , Chur , Curia , mit faſt viertehalb tauſend Be—

wohnern , die großentheils von dem Handel und dem Verkeht

zwiſchen Italien und Deutſchland auf der neu angelegten

Rheinſtraße leben . Getrennt von der Stadt iſt das biſchöfliche

Schloß nebſt der Cathedrale , und dem biſchöflichen Semina —

rium . Eine weite Ausſicht bietet ſich von dieſen Höhen aus dat

Chur iſt Sitz der Landesregierung und der höchſten Cantons —

behörden ; es enthält eine reformirte Cantonſchule oder Gym⸗

naſium , und eine doppelte Bibliothek , der Stadt und det

Cantonſchule , ein Naturalienkabinet und mehrere andere An⸗

ſtalten . Durch die Anlage der neuen Straßen über die Alpel

nach Italten kann man in 43½ Stunden von Chur nach Mal

land , über den Splügenpaß und Comerſee , gelangen , 165Stuſ

den Waſſerfahrt mit eingerechnet ; oder in 46 Stunden , wenl

man die Straße über den Bernhardin , Bellinzona , Lugall

und Como einſchlaͤgt , einſchließlich einer Waſſerfahrt von cl
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Feldkirch . Rangkwis . Montfort 5

ner Viertelſtunde . Auf der Diligenee beträgt !
Perſon 25 Gulden Kreuzer , das Trinkgeld mit eingerech —
net. Ueberdieß ſind auch hier ſowohl , wie auf der Straße
unterhalb Chur Extrapoſten angelegt . Abwärts von Chur ge—
langt man über den Luzienſteg , welcher Graubündt
bildet , an den Bodenſee auf dem rechten Rheinufer über Feld⸗
kirch nach Bregenz in 16 / Stunden , auf dem linken Rhein —
ufer oder auf der Schweizerſeite in 17 Stunden bis Rheinegg ,

nach St . Gallen , in 25 nach Conſtanz und in 33 nach
ffhauſen zirthshäuſer in Chur : 1. Zum Steinbock ,

or der Stadt ; vorzüglich . 2. Das weiße Kreuz ; 3. zum Nößli .
Schlaͤgt man den erſteren Weg auf der rechten Seite des

Rheins ein, ſo betritt man , nachdem man Graubündten über
em Luzienſteig verlaſſen , das Gebiet des ſouveraͤnen Fürſten

von Lichtenſtein oder die Grafſchaft Vaduz ; durch ſie führt
die Straße nach Feldkirch , welches der Hauptort einer
Grafſchaft war , die jetzt zu den Voralbergiſchen Beſitzungen

Oeſtreichs gehört Die Stadt liegt an der Iller , die hier von
dem Arlberg herab dem Rhein uſtrömt , geraͤde vor der Thal —
mündung , welche die ſche mende Iller durch die Felſen ſich
gebahnt hat. Eine durch den Kaiſer Joſeph angelegte Straße
führt über den Arlberg in das eigentliche Tyrol , wo ſie im
Innthal mit der nach Inspruck ziehenden Straße zuſammen —
trifft . Die Stadt Feldkirch , die frühe an Oeſtreich kam, genoß
ebedem beſonderer Privilegien und Rechte ; in der neuern Ge —
ſchichte iſt ſie berühmt durch die Vertheidigung des Paſſes
gegen die unter Maſſena am 11. May 1799 heranrückenden
Franzoſen , und eine ähnliche Vertheidigung im Jahr 1800 .

Die Umgebungen ſind reich an Obſt und Wein , ſie haben gute
Weiden und in den Gebirgen viel Holz ; die Einwohner ſind
arbeitſam und fleißtg namentlich in Verfertigung von Holz —
waaren . Wirthshäuſer : 1. Zur Krone Poſt ) ; 2. zum Adler .

Unterhalb Feldkirch ſeitwärts am Gebirg liegt das Dorf
Nangkwis , wo urſprünglich eine Römiſche Niederlaſſung ,
dann eine der erſten Deutſchen Pflanzungen im Rhätien war ;
ſchon im ſiebenten Jahrhundert hatte der Ort ein fretes Land
gericht , das ſeine Gerichtsbarkett bis nach Säckingen am Rhein
hinab ausdehnte . Weiter herab vor dem Dorfe Komorgen lie —
gen die Trümmer der Veſte Montfort , welche der Sih der
berühmten Grafen von Montfort war , die viele Jahrhundecte
hindurch als die maͤchtigſten Herren in dieſer Gegend erſchei —



6 Hohenembs . Dornbuͤren . Bregenz . Ragaz .

nen ; desgleichen bey dem Flecken Ems oder Hohenembs
die beyden Schlöſſer Hohenembs und Hinterembs , wo die nicht
minder berühmten Grafen von Hohenembs wohnten , deren

Geſchlecht erſt in neueren Zeiten erloſchen iſt . Endlich gelan —

gen wir über Dornbüren —dengrößten Flecken der Oeſtrei —

chiſchen Monarchie , bewohnt von 4000 durch Kunſtfleiß be—

kannten Einwohnern , nach Bregenz an dem Geſtade des

Bodenſees . Die ganze Entfernung von Feldkirch beträgt ſechs

gute Stunden . Bregenz war ſonſt der Hauptort einer eigenen
Grafſchaft , die aber ſchon im fünfzehnten Jahrhundert an

Oeſtreich überging , jetzt iſt es Hauptort des geſammten Vor —

arlbergs , jedoch mehr durch ſeine Lage am Abhange eines Ber —

ges als durch ſonſtige Merkwürdigkeiten ausgezeichnet , indem

das Innere der Stadt häßlich iſt . Bey der neuen Kirche ruhen
die irdiſchen Reſte des Oeſtreichiſchen Generals Hotze , deſſen 0

Name ſo oft in den Kriegen der Franzöſiſchen Revolution mit r

Auszeichnung genannt wird . Wirthshäuſer : Adler ; Krug . 0

Unter den freundlichen Umgebungen von Bregenz verdienen b

beſonders den Beſuch des Reiſenden : das Schloß Rieden bey 8

dem gleichnamigen Dorf am Ausfluß der Bregenz ; die 2

Clauſe , ein befeſtigter Gebirgspah , durch welchen die Straße u

nach Lindau führt . Herrlich iſt die Ausſicht über den See von zt

dem dabey liegenden Gravenreuthsruhe , noch ausge⸗— el

dehnter aber von dem Gebhardskirchlein , das 3“ Stun⸗ A

A
RN2.

den von der Stadt auf dem St . Gebhardsberge liegt . Hier 2

ſtand einſt ein feſtes Schloß , Hohenbregenz , das die b

Schweden im dreyßigjährigen Kriege zerſtörten . Weit hin A

ſchweift der Blick von hier aus über den ganzen See und deſſen 6

nahe und ferne Geſtade , auch das ganze Rheinthal liegt geöf — R5

net vor uns , begränzt durch die Appenzeller Alpen , aus de— ſ0

nen der hohe Sentis hervorſteigt . 0

Der Weg , der auf der linken Seite des Rheins auf Schwei — a

zergebiet ſich hinzieht bietet wohl noch mehr Annehmlichkeiten 2

dar . Drittehalb Stunden unter Chur tritt man auf das rechte 9

Ufer des Rheins bey der Zoll oder Tädisbrücke , und gelangt 9

zuerſt zu dem Flecken Ragaz , wo die wilde Tamina aus dem 5

Felſenthal hervorbricht , das in ſeinen Schlünden die berühmte t

Abtey Pfeffers mit dem nicht minder berühmten Heilbad
t

in ſich ſchließt . Ein Pfad für Fußgänger und Roſſe führt von 0

hier in 2 bis 3 Stunden , längs der Tamina aufwärts zu det 0
Heilquelle . Wirthshaus : 1. Zur Tamina bey Hager ;2. zum
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Sargans . Werdenberg . Sennwald „Altſtaͤdten . Rheinegg . 7

wilden Mann . Von da führt die Straße an mehreren zerſtörten
Burgen vorbey nach Sargans mit dem gleichnamigen
Schloß , wo einſt die Grafen von Werdenberg - Sargans reſi —
dirten , ſpäter der eidgenoſſen ' ſche Landvogt des Sarganſer —
landes , das jetzt zu dem Canton St . Gallen geſchlagen worden
iſt . Hier treffen die Straßen aus Graubündten , dem Rheinthal
und Wallenſtadt zuſammen . Vier Stunden davon entfernt ,
das Rheinthal entlang , liegt das S tädtchen Werdenberg ,
deſſen Name an das berühmte Geſchlecht gleichen Namens , deſ —
ſen Stammſttz hier war , erinnert . Immer an der Seite der
Gebirge , an deren Abhängen die Trümmer mehrerer zerſtörten
Burgen bervorragen , wie die von Hohenſax , von Forſtegg ,
zieht ſich die Straße durch fruchtbare Gefilde mit mannichfa —
cher Abwechslung hin , den Blick ſei twärts gewendet , bald zu
Schweizer Alpen , bald auf die gegenüberliegenden , entfernte —
ren Gebirge Vorarlberg ' s , deren ſpitze Kuppen hinter einander
hervortreten . Zu Sennwald , das zerſtreut und unter Ge —
büſchen verſteckt , am Gebirge liegt , zeigt man noch in der
Kirche den Leichnam eines der Edlen von Hohenſar , der durch
Meuchelmord ſeines Neffen fiel . Auf ähnliche Weiſe verdeckt
und umgeben von Kornfeldern , W
zungen liegt 3 Stunden entfernt Al

einhügeln und Obſtpflan —
tſtädten an dem Stoß ,

einem Vorſprung des Gebirges , welcher durch den Sieg der
Appenzeller über die Oeſtreicher 1405 berühmt geworden iſt .
Der Ort zählt an 1800 Einwohner . Wi rthshaus : Zum Ra⸗
ben . Eine Straße führt von hier landeinwärts nach Gais und
Appenzell in drei Stunden , eine an dere nach Trogen und St .
Gallen in ? Stunden . Verfolgt man die Rheinthalſtratze , die

durch höchſt anmuthige Gegenden und durch zahlreiche Ort —
ſchaften , an den Vorhügeln der höheren Appenzeller Bebirge
binführt , wo der Blick bald auf grünen Rebhügeln , bald
auf den Trümmern der alten Burgen weilt , die zahlreich dieſe
Vorhügel decken , ſo gelangt man in drei Stunden nach
Rheinegg , deſſen eben ſo fruchtbare als liebliche Umgebun —
gen dem Freunde der Natur vielfa chen Genuß verſprechen ,
zumal wenn er die nahen Höhen beſteigt , die über das Rhein —
thal und über den Bodenſee hin eine reizende Ausſicht darbie⸗
ten , zugleich aber auch mit dem Ne
deckt ſind , die , einſt der Sitz berü

ſte zahlreicher Burgen be—⸗

hmter Rittergeſchlechter ,
meiſt in den Kriegen der Appenzeller zerſtört wurden . Eine
Stunde von Rheinegg fließt der Rhe in in den See ; die Land⸗



Rorſchach . Arbon .

ſtraße zieht ſich mehr am Gebirge hin und nähert ſich erſt vor

Norſchach , das etwa anderthalb Stunden entfernt liegt , wie —
der dem See ; wir machen hier beſonders aufmerkſam auf den
Blick über den See hin von der Anhöhe vor Rorſchach , über

welche die Landſtraße hinläuft . Rorſchach liegt hart am
See , an deſſen ufern ein großes Kornhaus und ein neues La —

gerhaus zuerſt die Blicke des Reiſenden auf ſich zieht . Denn

Norſchach treibt einen bedeutenden Handel , beſonders mit

Getreide , das aus dem nahen Schwaben hierher gebracht und

von da weiter in das Innere der an Getreide armen Schweiz
verführt wird . Auch der Speditionshandel mit Italien , der

Schweiz und Deutſchland bringt viel Leben in den Ort , und

befördert den Verkehr ; dieſer Handel ernährt auch den größ —
ten Theil der Bewohner des Städtchens , die auf 1600 ange⸗
geben werden . Noch mehr aber möchten wir den Reiſenden auf —
merkſam machen auf die herrliche Lage des Orts in einer durch
Fruchtbarkeit und üppige Vegetation ausgezeichneten Gegend .
Im Rücken erhebt ſich der Rorſchacher Berg , mit grünenden
Wieſen und Obſtpflanzungen oder Weinreben bedeckt und mit
zahlreichen Landhäuſern geſchmückt ; ſeitwärts ſteigen die Ap —
penzeller Berge , und unter ihnen vor allen der Sentis empor ,
und näher erheben ſich die Trümmer einiger alten Schlöſſer ,
während vor uns der weite See liegt , in deſſen Hintergrunde
die fernen Anhöhen , die ihn einſchließen , hervorragen .
Wirthshäuſer : Zum grünen Baum , zur Krone , Löwen ,
Schiff , zu den drey Königen .

Nur zwei Stunden von Rorſchach liegt St . Gallen ; ſieben
Stunden entfernt in anderer Richtung Conſtanz . Der Weg
dahin , längs dem Ufer des See ' s , iſt ſehr anmuthig , die ganze
Gegend erſcheint wie ein großer Garten , in welchem Frucht —
felder mit Obſtpflanzungen oder Wieſen abwechſeln und Alles
die üppigſte Vegetation zeigt , während der Blick ſeitwärts
auf dem Spiegel des See ' s ruht , bis zu den gegenüberliegen —
den Ufern , wo in dunkler Ferne Thürme und Städte , wie
aus dem Waſſer auftauchen . Zwey Stunden unterhalb Ror —
ſchach liegt auf einer Höhe , die in den See ausgeht , das

Städtchen Arbon , das ſeine Entſtehung einem dabey liegen —
den Römiſchen Caſtrum verdanken ſoll , welches von deu zahl —
reichen Obſtbäumen dieſer geſegneten Gegend den Namen Ar —
bor felix ( woraus Arbon entſtanden ) erhalten hatte . Wir

ſind hier bereits in den Canton Thurgau getreten , zu welchem
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Muͤnſterlingen . Kreuzlingen . Conſtanz . 9

Arbon gehört . Auf dem Wege , der von hier , immer im An —
geſicht des See ' s , nach Conſtanz führt , liegt unter andern die
nur noch zwey Stunden von Conſtanz entfernte und ſehens —
werthe Benedietiner - Abtey Münſterlingen , deren Stif —
tung in frühe Zeiten , noch vor das zwölfte Jahrhundert , zu—
rückfällt . Von den Kloſtergebäuden genießt man eine ſchöne
Ausſicht auf den See . Ganz nahe bey Conſtanz liegt Kreuz —
lingen , eine Abtey regulirter Chorherren , ebenfalls ſehr alt .
Das jetzige Kloſter iſt 1668 aufgebaut worden . Als eine beſon —
dere und ſehenswerthe Merkwürdigkeit fuͤhren wir an die in
der Kirche befindliche Darſtellung der Leidensgeſchichte Jeſu
in faſt tauſend aus Holz geſchnitzten Figuren , an welchen ein
frommer Tyroler achtzehn Jahre gearbeitet haben ſoll .

Conſtanz oder Coſtnitz , Constantia , liegt am nord⸗
weſtlichen Ende des Bodenſee ' s , wo der Rhein austritt , auf
deſſen linker Seite die Stadt gebaut iſt . Angelegt von den Rö —
mern am Anfang des vierten Jahrhunderts nahm die Stadt
beſonders ſeit der Mitte des ſechsten Fahrhunderts bedeutend
zu , als das Bisthum von Vindoniſſa dahin verlegt worden
war . Alsfreie Reichsſtadt blühte ſie durch ihren Handel und
durch ihre Fabriken das Mittelalter hindurch ; ſie zählte da —
mals wohl 40,000Einwohner . Am berühmteſten iſt indeß die
Stadt geworden durch die 1414 daſelbſt gehaltene große
Kirchenverſammlung , welche den Huß und Hieronymus von
Prag als Ketzer verbrennen ließ . Auch kam hier nach mehr als

anderthalbhundertjährigen Fehden der ewige Frieden zwiſchen
Siegmund von Oeſtreich und den Eidgenoſſen 1474 zu Stande .
In den Stürmen der Reformation litt die Stadt ſehr , und
empfand die Drangſale des dreyßigjährigen Kriegs ; ſie ſank
auch immer mehr und kam zuletzt , nachdem ſie 1805 von Oeſt—
reich abgetreten worden war , an Baden . Die meiſt katholi⸗

ſchen Bewohner , deren Zahl auf 5249 jetzt herabgeſunken iſt ,
leben theils von Gewerben , theils von Schiffahrt und Handel.
In neuerer Zeit iſt auch eine evangeliſche Pfarrey errichtet
worden . Conſtanz iſt zugleich der Sitz des Seekreisdirecto —
riums . Unter den Gebäuden der alten Stadt verdient beſonders
das Münſter , die ehemalige Cathedrale , jetzt die Haupt —
kirche der Stadt , geſehen zu werden . Sie iſt 1052 erbaut wor⸗
den in , Kreuzesform , die 16 Saͤulen aber , welche das Chorge —
wolbe tragen und die aus einem Stein beſtehen , ſind aus dem
13. Sahrhundert . Auf der Altane des Thurms genteßt man eine
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Der Bodenſee .

herrliche und weit ausgedehnte Ausſicht über den See hin und

die fernen Ufer von Schwaben wie von Vorarlberg , in deren

Hintergrunde die Vorarlberger und Graubündter Schneege —

birge , auf der andern Seite aber die Appenzeller Gebirgskette
hervorragen . Im Fnnern der Kirche zeigt man noch den Ort ,

wo über Huß das Verdammungsurtheil ausgeſprochen wurde .

Mehrere Verſammlungen der Kirchenväter wurden ebendaſelbſt

gehalten ; zum Cardinals - Conelave diente das 1388 erbaute

Kaufhaus . Das alte Dominikaner Kloſter mit dem Gefäng —

niß des Johann Huß iſt jetzt in eine Fabrik verwandelt . In
der ehemaligen Dominikaner - Kirche liegt der gelehrte Grieche

Manuel Chryſoloras , der zur Zeit der Kirchenverſamm —

lnng hier ſtarb , begraben . Schöne Ausſicht über die Stadt

und See bietet die alte Pfalz . Durch eine hölzerne , auf ſtei —

nernen Pfeilern ruhende Brücke iſt Conſtanz mit der auf der

rechten Seite des Rheins liegenden Abtey Petershauſen , ſetzt

einem Großherzoglichen Schloß , verbunden . Das alte , be—

rühmte Bisthum , das bis auf den letzten Biſchof Karl Theo —

dor von Dalberg ( den bekannten Fürſt Primas und Großher —

zog von Frankfurt ) 87 Biſchofe in fortlaufender Reihe gezählt ,

verlor ſchon 1802 ſeine Beſitzungen ; die Schweizer Cantone ,

welche zu dieſer Diöceſe gehörten , trennten ſich ; doch beſtand

noch ein Generalvikariat ( welchem der verdienſtvolle Freyh . v.

Weſſenberg vorſtand ) fort bis zur Errichtung des Erzbisthums

Freiburg , für die geſammt Badiſchen Lande , im Jahr 1827.

Wirthshäuſer : Zum Adler , zum Hecht .— Kaum 1½ St . von
Conſtanz liegt im obern Theile des See' s die Inſel Meinau ,

ehemals der Sitz eines Deutſch - Ordens - Commenthurs , jetzt

Privateigenthum . Ihr Umfang beträgt kaum „ St . ; gleich ei—

ner Terraſſe erhebt ſich die Inſel , die durch eine für Fußgän —

ger gangbare Brücke mit dem feſten Lande verbunden iſt , aus

dem See , und verbindet mit der angenehmen Abwechslung

durch die Wieſen , Fruchtfelder , Gartenanlagen , Reben und

Obſtbäumen , womit ſie bedeckt iſt , eine berrliche Ausſicht über

den See hin und deſſen ferne Geſtade .

Mit Conſtanz verlaſſen wir den Bodenſee , den größten

unter den Deutſchen Seen , der 1246 Fuß über dem Meeres —

ſpiegel erhaben liegt . Seine größte Ausdehnnng beträgt 18

Stunden in der Länge und s bis ? Stunden in der Breite ; ſeine

höchſte Tiefe zwiſchen Friedrichshafen , Arbon und Romans —

horn 964 Würtemb . Fuß ; was ſelbſt die Tiefe des Grundes

10 Conſtanz . Meinau .
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Bodenſee . Reichenau . 11

der Oſt - und Nordſee überſteigt . Sein weſtliches ufer und ein
Theil des ſüdlichen gehört der Schweiz , das ſüdliche zu den
Vorarlbergiſchen Beſttzungen Oeſtreichs , ſeine öſtlichen Ufer

gehören zum Theil zu Bayern und Würtemberg , zum Theil zu
Baden , welchem auch das ganze nördliche Ufer zugefallen iſt
Er iſt reich an Fiſchen , unter welchen wir beſonders die Lachſe ,
Forellen , Hechte , Felchen und die gleich den Meer - Heringen
und Bückingen getrockneten und marinirten und zu Tauſenden
weit umher geſchickten Gangfiſche nennen ; an den verſchie —
denen Zeiten des Tags herrſchen regelmäßig gewiſſe Winde ;
tritt aber Sturm ein , ſo wird die Schiffahrt ſehr gefähr —
lich ; im Winter bey ſtrenger Kaͤlte gefrieren wohl einzelne
Theile zu , das Innere bleibt meiſtens frey . Nur die Jahre
1095 und 1830 machen biervon eine Ausnahme . Die früher ein —
gerichtete Dampfſchiffahrt iſt jetzt in Abnahme gekommen .
Noch geht , beſonders zu Meßzeiten , regelmäßig das Dampf —
boot Wilhelm von Friedrichshafen über Lindau nach Rorſchach
und von da wohl auch nach Conſtanz .

Nachdem der Rhein den See bey Conſtanz verlaſſen , bildet
er eine Stunde abwärts den Unterſee , der ſich in den Zeller —
ſee und in den eigentlichen Unterſee theilt , aus welchem der
Rhein 5 Stunden unter Conſtanz bey dem zu Schaffhauſen ge —
börigen Städtchen Stein heraustritt . Im Unterſee liegt die

Inſel Reichen au, die 5J St . lang und „ St . breit und von
1400. Menſchen bewohnt iſt . Schon in der erſten Hälfte des
achten Jahrbunderts ward hier eine Benedietiner Abtey ge⸗
ſtiftet , die bald durch die Freygebigkeit der Fürſten und Edlen
große Reichthümer gewann und von den Kaiſern mit bedeuten —
den Privilegien beſchenkt wurde . Viele andere Klöſter wurden
von hier aus geſtiftet ; auch war Reichenau die Bildungsſchule
des deutſcheu Adels und zählte zur Zeit Ludwigs des Frommen
an 1500Monche und Prieſter , die von der Abtev abhängig waren ,
in welche mehrere Jahrhunderte hindurch nur Fürſten , Her⸗
zoͤgeund Grafen als Capitulare aufgenommen werden konnten .
Aber ſchon im eilften Jahrhundert ſank das Kloſter , das ſammt

allen Gütern und Nechten 1538 den Biſchöfen von Conſtanz
übergeben und endlich 1799 gänzlich aufgehoben wurde . Es
hatte 1075 Jahre beſtanden . Die durch ihre alterthümliche

Bauart merkwürdige Kloſterkirche ( das Münſter ) , verdient
geſehen zu werden .

Zur Reiſe von Conſtanz nach Schaffhaufen oder umgekehrt



Hohentwil .

wähle man die Schweizerſeite oder das linke Rheinufer ; der

Weg führt bis Stein an den Ufern des See ' s hin durch die

fruchtbaren Auen des Thurgauer Landes , während ſich vor un —

ſeren Augen der See entfaltet , und hinter demſelben die Hö —

hen des Hegau , deren kegelförmiges , abgeriſſenes Anſehen

das ganze Gemälde um ſo anziehender macht . Unter ihnen ragt

beſonders hervor Hohentwil , ein berühmtes altes Schloß ,

zuletzt eine Würtembergiſche Bergfeſtung , die aber jetzt ge—

ſchleift iſt “ ) ; gleiche Form zeigt Hohenkrähen mit einem

nun zerſtörten Schloß auf dem Gipfel , dann Hohenſtof —
feln , Hohenſtetten und Hohenhöwen , in gleicher

Richtung nach einander hervortretend .

Von dem Schaffhauſen ' ſchen Städtchen Stein , wo eine

hölzerne Brücke über den Rhein geht , gelangt man auf einem

anmuthigen Wege , durch mehrere Dörfer im Angeſicht des

Rheins nach Schaffhauſen ; die ganze Entfernung von Con —

ſtanz beträgt 9 bis 10 Stunden . Oberhalb der Stadt Stein ſe—

hen wir die Ruinen eines alten Schloſſes ( Steiner Klin⸗

ge ) , welches einſt der Stammſitz der Herren von Hohenklingen
war , die eine Zeitlang die Herrſchaft über die untenliegende
Stadt bebaupteten , bis dieſe ihre Unabhängigkeit ſich gewann .
Man hat von dieſer Ruine aus eine herrliche Ausſicht .

I . Von Schaffhauſen nach Baſel , Freiburg ,
Straßburg .

Abſtecher in das Kinzigthal und Renchthal .

Scaffbauſen Y, das etwa 6000 Einwohner zählt , hat
einen bedeutenden Zwiſchenhandel , viel Weinbau , eine In —

*) Von der Höhe dieſer Veſte überſieht man die ganze Alvenkette ,
vom Vorarlberg bis zur Jungfrau , dann den Vodenſee , einen großen

Theil von Schwaben u. ſ. w. Die Entfernung von Schafhauſen be—
trägt vier Stunden .

**) Wir erinnern hier wegen des Folgenden an die Schrift : Der
erneuerte Merian , oder Vorzeit und Gegenwart am
Rhein . Fünfzig Abbildungen merkwürdiger Städte des Rheinlandes
nach Merian , nebſt ihrer Geſchichte und der Schilderung ihres Zuſtan⸗
des vor zwey Jahrhunderten . Von Dr. J . B. Engelmann . Heidel⸗
berg bey J . Engelmann . br. fl. 6.
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